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243. Sonnabend den 17. Oktober 1891. IX . Iahrg.

^  Nie Nündnißfähigkeit Englands
einem Artikel der „Preußischen Jahrbücher" sehr treffend 

^ '4  Der Verfaffer führt darin aus, daß um das britische 
^  al, die Gefahren von allen Seiten zusammenziehen,
>ich ibe" größte Gefahr immer die russische bleibe. S ie  habe 

z , nieder auch in  Zentralasien gezeigt, wo englische For- 
^ r  Annäherung an das Gebiet der sagenumfloffenen 

E P am ir höflich eingeladen wurden, umzukehren, da 
^h^/asches Gebiet sei. D ie S tellung, die sich England in  
^ ^  Vertheidigung Ind ien« schaffen wollte, sei m it

"chiH '̂chen Besetzung des P a m ir theils umgangen, theils un- 
Ade , ? " ^ r  das Feuer genommen. Das englische Phlegma 

> ö durch alle Wetterzeichen nicht aufgestört. Freilich 
?«g alle Engländer auf dem Standpunkte, die Behaup
t n  wie EgyptenS fü r eine Geldfrage anzusehen.
H diese Engländer denken ungefähr: „D ie  Gefahr zieht 

EN, das ist nicht zu leugnen, aber bevor ihre Blitze 
k  ' ^ n n  manches Heilsame und Zuträgliche sich ereig- 
^adann heißt es weiter:

Stillen rechnet wohl jeder Engländer auf den D r e i-  
^ I t , ^ ° b e i  aber England die Hand fest a u f  den  T a s c h e n  
^  »»>, ^  und keine Gefahr irgendwelcher A r t laufen darf.

K itt die Gefahr ein, von der kürzlich Fürst Bismarck 
z' ialskb ^^^°chen hat, daß der Wagen des Dreibundes auf 
AHn ??? ^ele is gerathen kann, auf dem die verderbliche 
> ^4!a> x auszuhalten ist. Unter den M ännern, die sich m it 
) auswärtiger P o litik  zu beschäftigen haben, mag es

manchen geben, der es fü r sehr werthvoll hält, bei 
?^>i« des Dreibundes wider die Angriffsmächte die M it-  

Englands zu erlangen. Denn England ist bis zur 
erste Kapitalmacht und die erste Flottenmacht der 

ö^klikt ist die Rechnung falsch, welche viesen Wunsch 
s° ^  Siebt nämlich kein M itte l, die redliche, ernste 
i, Urn »  Englands zu erlangen. Käme es wirklich zu einem 
?  silr ^ itn d n iß  m it England, so würden Englands Leistun- 
? ^ r  a-^,^iindnißzweck so lau und lähmend sein, wie sie es 
k ien find. Desto größer würde die englische Antheil-

S iegerpreis sein. Seine Mittelmeerflotte w ird  
v°Lig ^°h l unter allen Umständen in  Bewegung setzen, um 

i?' All - ierwersung Ita lie n s  durch Frankreich zu verhin- 
die , selbst die englische Flotte w ird  kaum hinreichen, 

uenische und außerdem noch gegen eine rusfisch-fran- 
" ^ " e  zugleich die deutsche und die englische Küste zu 

>i» W en fa lls  w ird England versichern, daß es zu dieser 
^  fg im Stande sei. Daher wäre es als M itg lied 

«in Bundes kein wirksames M itg lied  fü r den Kampf, 
^  die ^  ^  störendes M itg lied  fü r den Frieden, bei dem es 
"Httt b»?Eheuren Ansprüche der englischen Weltstellung würde 

wollen."

^ n  fleht, vertreten die „Preußischen Jahrbücher" 
„glicht n, k!?"^punkt, den w ir  stets eingenommen haben, indem 

Illusionen bezüglich der englischen
entgegen zu treten.

ri>> .̂ uge «m A«ge, Zahn um Zahn.
aus Finanzwelt von H a n s  v o n  A lle n s te in .

„  ---------------------- (Nachdruck verboten.)
" küd,,^ (29. Fortsetzung.)
^slillb Augenblicke, welche an seine Selbstbeherrschung 

'M ? Aufgaben stellten, Augenblicke, in  denen ein
W n. oder Rettung bringen konnte. D ie Ruhe des 

<!^ ^eisit ^»Mannes überwand solche Krisen in  der Krise, 
^  »i« kon». ' k>«r genau wußte, was im nächsten Augenblicke 
!ich, UK vermochte seine Erregung nicht zu bemeistern. 
^ o ^ N e  «v ^k>te am ganzen Körper. Brennendes Roth 
^4 n Longen , dann überzog sie wieder Leichenbläffe. E r 
^ i,^ t le o .n  *u greisen Chef, dem er sich vor wenigen Stunden 

w ie "  ^sü h lt hatte, denn nur er allein konnte beur- 
"tg^Hem „gewaltig die geistige Arbeit war, welche er m it

^ t^^ llb e rg ^A n tlitz  des Handelsherrn, denn er fürchtete, daß

7uL dks
°Ns. "s, . urden, während m itten auf der S t irn  ein Aus- 
^ < > „^ t io  ^ a lle in  andeutete, daß hinter ih r unermüdliche 
j, '"oren, aus der Arbeit eines Lebens die Ehre

^ " u f e ld  war erbitterter gegen seinen Gegner in
!^hn ^Ue als er es selbst fü r möglich gehalten.
^  , datte is, Tobias Wohlgemuth gehaßt, weil ihn sein Vater 

, khm d ^  fluchen, als er noch ein Knabe war. E r 
Ite, ^ En M ann, der seine Jugendjahre freudlos ge- 

d,. Und M  ^^k>or Sternfeld, der Haufirer, war bitterarm  
v» ^ tte  < > ^k u s  S ternfeld war im  Elend aufgewachsen, 

Jah?.° ?? Wohlgemuth verschuldet.
-X i^ U ih  hmdurch war er ein stiller Gegner der F irm a
l l^ l l ,, k»in kotn Herz frohlockte, als er zu der Er-

^  schind- möglich sein könne, den geachteten Handels
akt, dix ^  'chbn Bankerott zn zwingen, aber jene tödtliche

Eo letzt gegen seinen Gegner fühlte, war erst

Aolitische Hagesschau.
Die „Hamb. Nachr." führen in  einem Leitartikel aus: 

I n  den l e i t e n d e n  r u s s i s c h e n  K r e i s e n  herrsche die Ueber
zeugung, daß, so lange der jetzige Z a r regiere und Gters M inister 
des Aeußern sei, k e i n  K r i e g  g e g e n D e u t s c h l a n d  entstehen 
könne. Der Z a r werde die jetzige S tellung Rußlands nicht 
aufs S p ie l setzen, um fü r Frankreich die Kastanien aus dem Feuer 
zu holen.

Zwischen den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  
u n d  D e u t s c h l a n d  sollen V e r h a n d l u n g e n  z o l l p o l i t i -  
scher N a t u r  schweben. W ie es heißt, würde Deutschland 
Konzessionen inbezug auf die E in fuhr von amerikanischem M a is  und 
Maismehl, die Vereinigten Staaten aber solche bezüglich des 
deutschen Rübenzuckers machen. Thatsache ist, daß sich die deutsche 
Regierung fü r die Mitverwendung des M ais als Brotkorn lebhaft 
interessirt. Es haben Versuche m it der Herstellung von B ro t 
aus einer Mischung von Roggen- und Maismehl stattgefunden, 
die, wie man hört, recht befriedigend ausgefallen find. Wenn 
es gelingt, dem M a is  eine größere Verbreitung bet uns zu 
geben, so würde damit Deutschland auch in  eine gewisse 
Unabhängigkeit von Rußland hinsichtlich der Roggenzufuhr ge
bracht.

D ie L a n d t a g s w a h l e n  i m  K ö n i g r e i c h e  S a c h s e n  
haben den S o z t a l d e m o k r a t e n  einen Gewinn von mindestens 
drei Mandaten gebracht. D ie Zeche m u ß t e n  d i e  D e u t s c h 
f r e i s i n n i g e n  bezahlen, welche vier Mandate verloren haben. 
Bekanntlich waren auch bei den badischen Landtagswahlen die 
Sozialdemokraten vom Erfo lg begünstigt, indem sie zwei der 
ihrigen durchbracht«» und damit in  den ihnen bisher ver
schlossenen badischen Landtag eindrangen. M ild e r  A u f h e b u n g  
des S o z i a l i s t e n g e s e t z e s  hat die Sozialdemokratie auch fü r 
die W ahlagitation eine größere Freiheil erlangt, sie hat sich 
wieder ungehindert organtsiren können, wozu noch die Taktik 
eines maßvolleren Auftretens nach außen kommt. Diese Um
stände haben zusammengewirkt, ih r bei den Landtagswahlen in 
Baden und Sachsen Erfolge zu verschaffen. D ie Erfolge wurden 
in  Sachsen, wie gesagt, auf Kosten der Freisinnigen erzielt. 
Dieselbe Erscheinung w ird voraussichtlich bet den nächsten 
Reichstagswahlen noch schärfer hervortreten. S ie  entspricht 
ganz den Erfahrungen, die vor Erlaß des Sozialistengesetzes ge
macht wurden.

Der jetzige K ö n i g  v o n  W ü r t t e m b e r g  hat aus der 
ersten Ehe nu r eine Tochter, aus der zweiten keinen Sprößling. 
D am it ist die Wahrscheinlichkeit gegeben, daß der Thron  von 
Württemberg künftig an die herzogliche L in ie  von Württemberg 
und damit an einen k a t h o l i s c h e n  F ü r s t e n  falle. F ü r diese 
Eventualitä t ist folgende Bemerkung des katholischen „Westfälischen 
Volksblattes" von Interesse: „ W ir  würden natürlich eine Ver
mehrung der sehr spärlichen katholischen Herrscherhäuser in  
Deutschland gern sehen; aber die B e f ü r c h t u n g e n  a u f  
p r o t e s t a n t i s c h e r  S e i t e ,  als ob unter einem katholischen 
Herrscher der Katholicismus in  Württemberg zur Herrschaft ge
langen würde, halten w ir  fü r u n b e g r ü n d e t .  Ei n k a t h o 
l i s c h e r  Fürst, besten Unterthanen zu z w e i  D r i t t e l  p r o t e -

entstanden, als er ihn m it kalten W orten als einen Geschäfts
mann entlarvte, der unlautere M itte l anwandte, um sich V o r
theile zu sichern.

Der gefährliche Geldmann hörte sich gern im Kreise seiner 
abhängigen Schmeichler als einen M ann rühmen, der jeden 
Gegner erst waffenlos mache, um ihn dann zu überwinden. Bet 
Tobias Wohlgemuth war ihm das alte S p ie l nicht geglückt; 
was ihn aber m it W uth erfüllte, war, daß der von ihm inner
lich als ohnmächtig verspottete Gegner ihn noch in  letzter Stunde 
tödtlich in  seiner Eitelkeit verletzt hatte. E r, der gewandte Ge
schäftsmann, der tausend Wege wußte, um sich an ein scheinbar 
unerreichbares Z ie l heranzuschleichen, war von Tobias W ohl
gemuth in  einer Weise entlarvt worden, welche ihm die Achtung 
der Bcsserdenkenden raubte und ihn unter Seinesgleichen lächer
lich machte.

Den Geldmann überwältigte eine Erregung, welche ihm die 
kalte Ruhe raubte, denn wenn er den V o rfa ll m it nüchternem 
Verstände geprüft hätte, würde er sich gesagt haben, daß er doch 
nicht bedeutend genug war, um die Theilnahme der Börsenleute 
fü r lange Ze it zu fesseln. N u r fü r einen Augenblick war er be
achtet worden und dieser hatte allerdings die Interessen des auf 
geheimen Wegen Ertappten geschädigt, aber es war doch fraglich, 
ob nicht die Angabe, daß über acht M illionen  bereits an der 
Kasse von Tobias Wohlgemuth anstandlos bezahlt worden waren, 
viele Spekulanten abermals irre  gemacht hatte. D ie Worte des 
gewiegten Banquiers waren sorgsam berechnet gewesen ; sie hatten 
m itten in  das M ißtrauen den Zweifel gesäet und dieser mochte 
es gewesen sein, der manchen Anhänger aus der Schaar des 
Banquiers Markus Sternfeld fortzog.

M it  kochendem In g r im m  in  der Brust führte Markus 
S ternfeld den Kampf gegen seinen Gegner. E r bot die ganze 
K ra ft seine« Geistes auf, um sich auch nicht den kleinsten U m 
stand entgehen zu lassen, den er zu seinem Vorthe il und zum 
Verderben seines Gegners benutzen zu können glaubte.

Alle jene M anöver jedoch, in  denen er Meister war, m it 
denen er die gewiegtesten Größen des Geldmarktes getäuscht hatte,

s tan  tisch  find, muß unter Umständen um des lieben Friedens 
und des Vertrauens willen noch z u r ü c k h a l t e n d e r  gegen die 
katholischen Wünsche sein, als ein wohlmeinender protestantischer 
Fürst."

Gegenwärtig halten die deutschen S o z i a l d e m o k r a t e n  
i n  E r f u r t  i h r e n  P a r t e i t a g  ab. Es handelt sich hier 
hauptsächlich um die Feststellung des neuen Programms. D er 
E n tw urf desselben ist radikaler, als das bisherige Programm, 
indem er ausschließlich auf der Grundlage der Marx'schen Lehren 
beruht. Das bisherige Program m  war Kompromißarbeit, es 
enthielt zahlreiche Anklänge an den LaffalleanismuS, die nun be
seitigt werden sollen. Gemildert w ird  der Programmentmurf 
in  E rfu rt sicherlich nicht werden, eher verschärft. D ie Aus
einandersetzungen zwischen den „A lte n "  und „Ju n g e n ", welch 
letztere die Fraktionetaktik eines in  der Form  maßvolleren A u f
tretens verwerfen und deshalb die „A lte n "  scharf befehden, darf 
nicht darüber täuschen, daß m it der Annahme des Programm- 
entwurfs die Sozialdemokratie die letzten Fäden zerreißt, welche 
zwischen ihren Bestrebungen und der heutigen Gesellschaftsordnung 
bisher etwa noch vorhanden waren. —  Am Sozialistentag nehmen 
etwa 300 Delegirte theil. S inger eröffnete am Mittwoch um 
7 Uhr abends die Sitzung, indem er ausführte, wenn es sich 
bei dem Hallenser Parteitag um die Schaffung der Grundlagen 
gehandelt habe, so handele eS sich jetzt um den weiteren Aufbau 
und die Führung des Kampfes. D ie vorgeschlagene Geschäfts
ordnung wurde angenommen. S inger und Cloß (Halle) wurden 
zu Vorsitzenden gewählt. —  I n  der gestrigen Sitzung erstattete 
Abg. Auer den Geschäftsbericht des Parteivorstandes. Am Schluß 
seiner Ausführung rie f er der Opposition (den „J u n g e n ") zu, 
sie möge ihre Anschuldigungen beweisen oder sie widerrufen, 
sonst sei das Tischtuch zwischen ihnen entzwei. Das „H e r
ausfliegen" scheint also in  E rfu rt praktisch geübt werden zu 
sollen.

D ie „S traßburger Post" veröffentlicht ein S c h r e i b e n  
des R e i c h s t a g s a b g e o r d n e t e n  H ö f f e l ,  eines eingebore
nen Elsäfser Arztes, ansässig in  Bischweiler, in  welchem der
selbe sagt, B o n g h i  h a b e  v o n  d e r  S t i m m u n g  i m  E l s a ß  
k e i n e  A h n u n g ;  die Ze it habe ein S tad ium  der Versöhnung 
herbeigeführt; eine Generation sei herangewachsen, die von 
Frankreich nichts mehr wissen wolle. Von den A lten habe 
die große Mehrzahl sich m it den bestehenden Verhältnissen ehrlich 
abgefunden.

D ie P a r l a m e n t e  O e s t e r r e i c h s  und U n g a r n  find in  
voller Thätigkeit. D ie Etats beider Länder schließen ohne
Defizit ab, was indeß nur durch sehr vorsichtige Aufstellung der 
Budgets erreicht werden konnte. Manche Wünsche mußten 
zurückgestellt werden, wenn man vermeiden wollte, wieder 
in  den S trude l der Defizltwirthschaft hineingetrieben zu werden.

D ie A f f ä r e  i m  P a n t h e o n  zu R o m  zieht immernoch 
ihre Kreise. Der f r a n z ö s i s c h e  K u l t u s m i n i s t e r  hat in  
einem Rundschreiben die Prälaten aufgefordert, künftig an keinen 
römischen Pilgerfahrten mehr theilzunehmen. Dagegen haben 
eine Anzahl Bischöfe sehr energisch protestirt; sie wüßten selbst, 
was sie zu thun hätten, die Pantheonaffäre sei nu r ein gegen 
Frankreich vorbereiteter Streich, u. s. w. Jetzt w ird auch be

würben von Tobias Wohlgemuth durchkreuzt. Vermochte der 
verzweifelte Kämpfer um seine Ehre auch nicht das sicher drohende 
Unheil zu beschwören, so ließ er sich doch von seinem heim
tückischen Widersacher nichts abringen; seine Geisteskraft, die 
weit umfassender die S itua tion  im  allgemeinen und im  be
sonderen erkannte und in  Rechnung brachte, war derjenigen 
seines Gegners so überlegen, daß er ihm auf seinem meister
haft geführten Rückzüge Schaden brachte, ohne ihm einen 
A ngriff auf sich selbst zu ermöglichen.

D a bildete sich Markus S ternfeld ein, daß er zum Ge
lächter und Gespött geworden sei, daß man seine Verluste m it 
abfälliger K ritik  verfolge, trotzdem es abermals nu r verletzte 
Eitelkeit war, die ihn zu dieser Annahme bringen konnte. D ie 
Börse war viel zu sehr erregt, als daß sie sich eingehend m it 
Markus Sternfeld beschäftigt hätte; er aber glaubte, daß er 
M itte lpunkt des kreisenden S trom s der Geldinteressen geworden 
sei; er empfand die vorsichtige und in  jedem Augenblicke schlag
fertige Haltung seines Gegners als eine Herausforderung, und 
ein Gefühl, das aus Eitelkeit und Ehrgeiz gemischt war, reizte 
ihn, den Fehdehandschuh aufzunehmen.

Heute schwebte aber die Vergeltung als finstere Wolke über 
dem Geldmanne. Der Fluch, welcher schwer auf seinem Golde 
lastete, wachte zum ersten M ale auf, um den Verstand seines 
Herrn zu trüben und den Keim zu Größenwahnfinn zu erwecken.

Markus Sternfeld wollte seinem Todfeinde zeigen, daß er 
kühner und gewaltiger zu operiren vermöge, als er, der sein 
leckes Schiff m it letzter Anstrengung aus brandenden Wogen zu 
rette« versuchte. Seine ganze K ap ita l-kra ft w arf er in  die 
Wagschale, m it gewaltigen Summen forderte er den E rfo lg 
heraus, aber dieser wandte ihm den Rücken. Jetzt hatte Markus 
S ternfeld wirklich die Aufmerksamkeit der Börse erregt, —  sein 
T raum  begann sich zu erfüllen.

E r war M itte lpunkt des Interesses in  dem großen S aa l. 
A ller Augen schauten auf ihn, aber nicht Ehrfurcht lag in  den 
Blicken, sondern jene teuflische Freude, welche die G ier nach 
Geld in  den Herzen der Menschen erweckt, wenn sein ver-



hauptet, in  das im  Pantheon aufliegende Register seien weder 
fü r V iktor Emanuel noch fü r I ta lie n  beleidigende Bemerkungen, 
sondern lediglich die W orte : „V iv s  lo x a x s !"  eingetragen
worden. D a die Sache Gegenstand einer In te rpe lla tion  in  der 
Kammer sein w ird, darf man wohl einer authentischen Aufklärung 
entgegensehen.

D ie S p a l t u n g  i n n e r h a l b  d e r  i r i s c h e n  P a r t e i  
ist durch Parnells Tod nicht gemildert worden. D ie Anhänger 
des verstorbenen Parnell wollen nach wie vor eine von der 
englischen liberalen P arte i unabhängige irische P arte i bilden 
und denken nicht daran, sich an der Richtung, an deren Spitze 
Mc. Carthg steht, anzuschließen. A ls  Nachfolger Parnells in  der 
Führung der Parnelliten w ird  Pierce Mahony, ebenso wie 
Parnell Protestant, genannt. Falls dieser wirklich zur Führer
schaft bestimmt w ird , so w ird  man darin eine Demonstration 
gegen den katholischen K lerus erblicken können, welcher seit dem 
Ehebruchsprozeffe Parne ll fallen gelassen hatte.

D ie „K . Z ."  veröffentlicht einen Auszug aus einem P riv a t
schreiben eines h o h e n  t ü r k i s c h e n  B e a m t e n  an einen aus
ländischen Vertrauensmann, worin betont w ird , der Großherzog 
wolle absolut nichts von einer bestimmten Kabinetspolitik hören, 
noch vie l weniger davon, daß ein Wechsel in  der türkischen 
P o litik  eingetreten sei. Der S u lta n  halte ein fü r allemal an 
dem Gedanken fest, in  der T ü r k e i  w e r d e  k e i n e  a n d e r e  
a l s  s e i n e  e i g e n e  P o l i t i k  getrieben; er selbst werde darin 
nichts ändern, weil die P o litik  der P forte  auf festen Grund
sätzen beruhe. D ie  „K . Z ."  fügt hinzu, dem S u lta n  sei sehr 
daran gelegen, daß Rußland über diese seine Ansichten und Ab
sichten sich keinerlei I r r th u m  hingebe.

Von s e r b i s c h e r  Seite w ird der „P o l. Korresp." aus 
Belgrad bestätigt, daß thatsächlich eine h y p o t h e k a r i s c h e  E in 
t r a g u n g  in  der Höhe von z w e i  M i l l i o n e n  D i n a r  bei 
den serbischen Ctvilgerichten auf die p r i v a t e n L i e g e n s c h a f t e n  
des  K ö n i g s  M i l a n  durchgeführt worden sei. Es versteht 
sich aber von selbst, daß eine derartige Belastung einzig und 
allein nur den Privatbesitz des KönigS M ila n  treffen kann und 
daß kein Staats- oder Krongut von demselben berührt wird. 
D ie  Regierung stehe demgemäß dieser finanziellen Transaktion 
gänzlich fern und trage weder irgend eine Garantie fü r die
selbe, noch könne ih r daraus irgend eine Verpflichtung er
wachsen. Nachdem König M ila n  dem Throne entsagt und sich 
auch verpflichtet hat, seinen Aufenthalt im  Auslande zu nehmen, 
liege es aber auch vollständig außerhalb des Bereiches der Re
gierung, ihm bezüglich der Gebarung m it seinem privaten V er
mögen Rathschläge zu ertheilen._______________________________

Deutsches Hleich.
B erlin . 15. Oktober 1891.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin treffen 
voraussichtlich am Sonnabend von Jagdschloß Hubertusstock wieder 
in  Potsdam ein.

—  W ie aus Braunschweig geschrieben w ird , soll, nach einer 
daselbst eingetroffenen Meldung, der Kaiser und die Kaiserin 
noch im  Laufe dieses Monats zum Besuche des Fürsten zu 
Stolberg-Wernigerode in  Wernigerode eintreffen und zwei Tage 
als Gäste des Fürsten daselbst zu verweilen gedenken. Der Kaiser 
hat die Absicht, an einer ihm zu Ehren zu veranstaltenden großen 
Jagd T he il zu nehmen.

—  D ie Entsendung des Grafen Waldersee zur prinzlichen 
Taufe in  Glücksburg ist der „S aa le -Z tg ." zufolge durch ein 
sehr huldvoll gehaltenes kaiserliches Handschreiben erfolgt. 
I n  politischen Kreisen hat diese Auszeichnung großes Jntereffe
erregt.

—  Oberhofprediger D r. Kögel hat wegen seines leidenden 
Gesundheitszustandes seine Entlassung aus dem Amte eines 
Generalsuperintendenten der Kurmark erbeten und erhalten.

—  Der deutsche Gesandte in  Washington G ra f Arco Valley, 
der vor kurzem in  B e rlin  eingetroffen war und fich am 12. 
dieses Monats in  der Bergmann'schen K lin ik  einer Operation 
unterzogen hatte, ist in  der letzten Nacht daselbst im  A lte r von 
46 Jahren gestorben.

—  I n  der in  Geestemünde erscheinenden „Nords. - Z tg ." 
taucht ein neues Gerücht auf, nach welchem Preußen gegen 
einige Nachbargemeinden von Wilhelmshafen Gebietstheile am 
rechten Weserufer an Oldenburg abzutreten beabsichtige. A ls 
abzutretendes Gebiet w ird jetzt die Gemeinde B ü tte l genannt, 
welche eine preußische Enclave innerhalb des am rechten Weser
ufer belegenen, unter oldenburgischer Hoheit stehenden Gebiets 
bildet. Trotz mehrfacher Dementis scheint sich nunmehr dies 
Gerücht zu bestätigen und schon hat es greifbare Gestalt ange-

führerischer E la n , winkt. Durch den kleinsten Erfo lg zu maß
loser Gewinnsucht, durch seine schweren Verluste zu immer to ll
kühnerem S p ie l gereizt, brachte Markus Sternfeld allerdings, wie 
er es geträumt hatte, ein Steigen und Sinken der Kurse hervor, 
aber er war es, der m it namhaften Verlusten die Kosten des 
verwegenen Spiels zu tragen hatte.

Von seiner Erregung berauscht, verlor der sonst so kühle 
Geldmann ganz die Herrschaft überfeinen Verstand, vom Taumel 
erfaßt kämpfte er m it stumpfen Waffen der Leidenschaft, wo nur 
die scharfe Klinge durchdringender Geisteskraft einen Erfo lg zu 
bringen vermochte.

Und da ereignete sich das Unerhörte.
Je unsinniger Markus Sternseld seine Gelder ins Treffen 

führte, desto vorsichtiger operirte Tobias Wohlgemuth, um zu 
retten, was noch zu retten war. Herr Reiser, der ohne E r
müden neben ihm Stand gehalten hatte, berechnete m it hoch
klopfendem Herzen, daß die höchste Gefahr überwunden war, 
qenn die Haltung des Gegners hatte Tobias Wohlgemuth den 
Weg geebnet.

Jetzt hing der letzte gefährliche Posten von der Entscheidung 
Markus Sternfelds ab. M it  athemloser Spannung blickte Reiser 
auf den Geldmann, dem aus funkelnden Augen ein heißer S tra h l 
de« Haffes brach, ohne daß er seinen Gegner, den kaltblütig 
des Erfolges harrenden Handelsherrn, zu beirren vermochte. 
Vielleicht zum ersten M ale in  seinem Leben verrechnete fich 
Markus Sternfeld, er selbst war es, der die Ehre seines Tod
feindes rettete.

Einen Augenblick später fühlte er den Fehler, den er be
gangen hatte, aber er heilte ihn nicht vom Taumel, sondern 
riß  ihn tiefer hinein.

Aber auch an Tobias Wohlgemuth tra t jetzt die Versuchung 
heran, das Glück hatte ihm gelächelt, sein Genie hatte die

nommen. Es sind bereits beiderseitig Regierungskommiffare er
nannt, um die Vorarbeiten einzuleiten. Auch hat bereits Ende 
vorigen Monats in  B ü tte l unter Hinzuziehung des Gemeinde- 
vorstandes eine örtliche Verhandlung stattgefunden, an welcher 
Kommissare des preußischen M inisterium s, der Regierung zu 
Stade, der oldenburgischen Regierung (Amtshauptmann Scheer 
aus Brake) und Landrath D r. Dyes thetlnahmen.

—  Nach der „Allgemeinen Reichskorrespondenz" w ird die 
Marineverwaltung das System der Ergänzung des Mannschafts
bestandes der M arine insoweit ändern, daß fortan der ganze 
Bedarf an Mannschaften den Küstenländern entnommen werden 
soll, um im  Anschluß hieran m it dem System des freiw illigen 
Dienstes möglichst zu brechen.

—  Offiziös w ird jetzt bestätigt, daß die M arineverwaltung
ein rascheres Tempo in  der Ausführung des Flotten-Ergänzunzs- 
planes von 1888 eintreten zu lassen wünscht, wodurch in  dem 
diesjährigen E tat eine Erhöhung der Forderungen fü r die M arine 
nothwendig w ird. i

—  I n  der gestrigen Sitzung des Finanzausschusses der 
bayerischen Abgeordnetenkammer wurde auch das Eggolsheimer 
Bahnunglück besprochen. Der Generaldirektor erklärte, die V er
nehmungen seien noch nicht abgeschlossen, gab aber zu, daß am 
kritischen Tage die Spurbeschaffenheit der Strecke nicht in  O rd
nung gewesen sei.

—  I n  Ostpreußen w ird , wie die „S a a le  - Ze itung" m it
theilt, eine Petition  an den Reichstag vorbereitet, welche die 
militärische Sicherheit der Grenzdistrikte im  Auge hat.

—  Nach der im kaiserlichen Gesundheitsamt bearbeiteten 
Statistik über die Verbreitung von Thierseuchen im  deutschen 
Reich während des zweiten V ierteljahrs 1891 hat die M au l- 
und Klauenseuche in  diesem Vierteljahre wiederum nach
gelassen und stand am Schlüsse desselben erheblich niedriger als 
beim Beginn.

Leipzig, 15. Oktober. Der bekannte Germanist Professor 
Zarncke ist heute im  A lte r von 66 Jahren an einem Darmleiden 
gestorben.

Ausland.
Wien, 15. Oktober. Z u r Theilnahme an der bevorstehen

den Jubelfeier des ungarischen Infanterieregiments „W ilhe lm  I., 
deutscher Kaiser und König von Preußen N r. 34 " find der 
Oberstlieutenant v. Hugo und der Sekondelieutenant v. W in te r
feld vom preußischen Kaiser Franz-Grenadierregiment N r. 2 
gestern aus B e rlin  hier eingetroffen, um fich beim Kaiser 
zu melden. Dieselben find im  Hotel Jm pöria l abgestiegen und 
sind während ihres Aufenthalts Gäste des Kaisers. Der öster
reichische Hauptmann Vivenot ist denselben als Begleiter zugetheilt 
worden.

Paris , 15. Oktober. Der Kriegsminister de Freycinet hat 
das Ersuchen um Bewilligung zur Herstellung von Erinnerungs- 
Medaillen an den Krieg 1870/71 zurückgewiesen. I n  der Be
gründung sagt der M in is te r: „S o  groß auch die Ergebenheit,
der M uth  und die Selbstverleugnung der Kämpfenden von 
1870/71 gewesen sein mögen, so scheint es doch, daß keine 
Veranlassung vorliegt, die Erinnerung an jene Periode unserer 
Geschichte durch ein sichtbares Zeichen fortdauern zu lassen."

Paris , 15. Oktober. I n  Börsenkreisen verlautet, daß die 
russische Anleihe mehrmals überzeichnet sei.

Rom, 15. Oktober. Bonghi telegraphirt an „Popo lo  
Romano", wenn das „B e rl. Tagebl." ihn mißverstehe und die 
Professoren falsch docirten, liege die Schuld nicht an ihm ; er 
habe stets gesagt, daß die elsaß-lothringische Frage die europäische 
Lage verschlimmere, daß aber der Kongreß die Angelegenheit 
nicht erörtern dürfe. Das sei seine Meinung, die er nicht 
preisgeben werde. (H err Bonghi wiegelt ab).

London, 15. Oktober. Der Staatssekretär des Krieges, 
Stanhope, sagte in  einer Rede, die er in Spilöby hielt, daß 
die britische Regierung ihre Truppen nicht eher aus Egypten 
zurückziehen werde, als bis die Mission, derentwegen sie dahin 
entsandt seien, zu Ende gebracht sei. (D a  das voraussichtlich 
nie der Fa ll sein w ird , so bleibt John B u ll eben in  Egypten 
fitzen).

London, 15. Oktober. D ie „S t .  James - Gazette" meint, 
angesichts der Anwesenheit der russischen Truppen in  P am ir sei 
ein lebhafter diplomatischer Schriftwechsel zwischen England und 
Rußland demnächst zu erwarten. Jetzt, wo man das Vorgehen 
der Russen gegen afghanische und chinesische Gebietstheile kenne, 
sei eine gemeinsame Aktion Englands und Chinas gegen das 
Vordringen der Russen nicht unwahrscheinlich.

furchtbare Gefahr überwunden; seine F irm a konnte liquidiren, 
ohne einem ihrer Gläubiger einen Verlust zu bringen ; bei kluger 
Abwickelung der Geschäfte war es sogar möglich, daß er m it 
einem nicht unansehnlichen Vermögen den Rest seiner Tage be
schließen konnte. Diese Erkenntniß hatte ihm den A lp  von der 
Brust genommen, aber des Menschen N atur gemäß, den das 
Erreichte reizt, weiteres zu erreichen, fühlte er jetzt heißen Schmerz 
darüber, daß sein Lebenswerk, der Aufbau der Welt-Handels
firm a Tobias Wohlgemuth, vernichtet werden sollte. Vielleicht 
war es möglich, durch kühnes Handeln einen Erfolg zu erzwingen, 
vielleicht war das Glück ihm weiter treu, —  dann war es 
möglich, daß sein Haus die furchtbare Krisis überwand —  —  
vielleicht.---------

Staunend bemerkte Herr Reiser, daß sein Chef von dem 
geheimnißvollen Zauber der Spie lwuth erfaßt wurde, die ihn 
in  wenigen Tagen an den Rand der Schande und des Ver
derbens gebracht hatte und die ihn nun wieder in  ihren Reigen 
zog, um aufs neue die Zukunft der F irm a zu gefährden.

Kurze Ze it kämpfte der treue M ann m it sich selbst. W ie 
oft hatte er fich die Stunde ersehnt, wo er mitten im  Getriebe 
bis zu Wahnsinn erregter Leidenschaften ruhig und kühl m it 
den Kräften des Geldes operiren wollte, um fich zum Herrn 
immer größerer Kapitalien und damit immer größerer Macht 
zu machen. Jetzt fühlte er, wie fich dicht vor seinem P r in 
zipal ein tiefer Abgrund eröffnete, über den nu r ein schmaler 
schwankender Steg führte. E r sah den M ann, den er im  tiefsten 
Herzen hochachtete und verehrte, auf die schmale Ueberbrückung 
zuschreiten, da erfaßte ihn kaltes Grausen.

Das S p ie l um Tausende ging fort.
Tobias Wohlgemuth leitete es m it Glück, Markus S te rn 

feld e rlitt ungeheuere Verluste.
(Fortsetzung folgt.)

Petersburg, 15. Oktober. D ie Nothlage nimmt 
ist eine Handelskrise zu befürchten, da die meisten großen L  
Häuser ihre Thätigkeit einstellen wollen. ^  zS.

Kopenhagen, 15. Oktober. D ie Zarenfam ilie rmrd 
Oktober von Kopenhagen abreisen und fich wahrschem/* ^  
Bord des „P o larste rn" nach Libau begeben. Von ^
Kaiserpaar über Moskau nach der K rim  reisen. Die 6 M
silbernen Hochzeit w ird in  L ivadia stattfinden. Da« ^
Königspaar soll den Zaren begleiten. D ie Nachricht vo 
Besuche B erlins  w ird auch anderweitig entschieden bez>M . ^
D ie Prinzen Georg und Nikolaus von Griechenland 
nach B e rlin  abgereist.

Irovinzialnachrichten. ^
C u lm , 15. Oktober. (Bau eines Bethauses). Die sjiBB/ 

der Lunauer Parochie beabsichtigen in Waldau, das etwa w . .  
von Lunau entfernt liegt, aus milden Gaben, die zu diesem ^ B  
reichlich eingehen, im nächsten Jahre ein Bethaus zu bauen, ĥe>l 
Evangelischen jener Ortschaft und der umliegenden Güter 
zur regelmäßigen Ausübung ihrer Andacht geboten werde, um 
Haus will man einen evangelischen Friedhof einrichten.

Konitz, 14. Oktober. (Bestrafter Wucherer). I n  der gestnge^P . 
kammersitzung wurde u. a. der Kaufmann Julius Freunducv M  
Friedland wegen Wuchers zu 1 M onat Gefängniß und bou A M "  
strafe verurthoilt. Am 25. M ärz d. I .  sollte der Eigenthum 
in P r. Friedland bei der hiesigen Sparkasse 600 Mk. .Ht beff/
von dieser geliehen hatte. Da er die Summe augenblicklich <Treur>d!? 
wandte er sich in Begleitung des Rentiers Friedrich Bonin an n ^  ^  
und erbat von diesem gegen Wechsel, den B . mit unterscbn , ,  gjF 
Mk. Der freundliche M an n  ließ sich dafür von Eichstädt 30 ' A.)
zahlen, etwa die Kleinigkeit von 85 pCt. (^' HA

Osterode, 14. Oktober. (Selbstmorde). Seit Jahr unv Aid*, 
sich hier und in der Umgegend ein Selbstmord nickt 
sind nun in den letzten acht Tagen zwei derartige Fälle Z^^igeN'^ 
Am 5. d. M . erhängte sick in der Nähe des Schützenhauses der^ser"  
der Sckmidt'schen Fabrik und am 10. d. M . erschoß sich 
Lieutenant Borchers, Besitzer von Collishof und Päckter der 
Domäne Mörlen. Während der erstere in einem Zustand v° re ^ 
Umnachtung die unselige That vollbracht, haben letzteren Z^r 
mögensverhältnisse in den Tod getrieben. .  ^  dM

Osterode, 14. Oktober. (Ein Jagdstückchen), welches 
treffenden Jäger ein bitteres Nachspiel hatte, bildet hier das ^ag ^
Ein in Taselbude wohnender Bauhandwerker hat das hier a ^ , N  ' 
försterei Jablonken grenzende Jagdgelände gepachtet. Da aus ^
auch öfters Hirsche und Rehe auf das gepachtete Gelände 

. . . . . .  ' ' und
erbe"" ^

oer lviever zwei ^njll-e zu vernehmen nnv yuv 'V sM' A
auf die Thiere ab. Leider aber stellte sicĥ  bald E heraus,, d ^
Hirsche, sondern zwei Pferde 
in Tafelbude gehörten. Das eine der Pferde verendete 
war in das Vorderblatt gegangen. Das zweite Pferd bestn 
tierärztlicher Behandlung und dürfte ebenfalls nicht erha 
Glücklicherweise soll der Werth des verendeten Pferdes uur sŝ e P'qj. 
sein, nämlich 57 Mark. Dagegen kostet das zweite a n g e s ^ ^ M t  
225 Mark. Erstere Summe hat der biedere Waidmann dem ^  
bereits erlegen müssen. ^nerik^ütt

A us Ostpreußen, 15. Oktober. (Die Einsetzung «m ^  
Sckwarzbarsche) im Paffarge- und Frischingflusse hat ^
Resultate ergeben. Es wurden in diese beiden Gewässer lM 
amerikanische Schwarzbarsche in Längen von 9 bis 11- . - - zöocve H,li
welche bei einer vorgenommenen Prüfung in vergangener HMVhk

..................  "  .......... ................... - S S L
2V« Fuß lang waren. Der Fisch beweist also in 
dasselbe schnelle Wachsthum wie in den amerikanischen, 
wohlschmeckend, leicht zu transportiren und 
fließenden Gewässern und klaren Seen

and gedeiht ° Ä ' '

-n .7  « L LHechte und Karausche gezogen werden können. Der ostpreuv^esstn ^  
verein hat mit Unterstützung der königl. Regierung 
weitere Zucht der Fische beschlossen und es werden im "ÜBN* hat
gegen drei M illionen Exemplare desselben zur Besetzung. Ü'

m it oinlrpsspn GüNZ

welchen dle Zucht infolge lyres vorzugucken Lvaiiers U"
Umfange betrieben werden soll. Verhandlungen darüber iF 
ostpreußischen Fischereiverein und den masurischen Stadt- Hange« ge
meinden und Begüterungen sind bereits seit September lM ^

Mehrungen, 14. Oktober. (Altes Eigenthum). Der ^  
meindekirckenrath beschloß gestern, ein seit vielen JahreU 
aufbewahrtes Ritterschwert mit vergoldeten Sporen dem -Ueher" 
Grasen zu Dohna-Scklobitten auszuhändigen, der dasselbe a ^  
Eigenthum seiner Vorfahren zurückverlangt hat.

T ils it, 15. Oktober. (E in Kartell) haben die hiesig" 
culaps dem Magistrat der Stadt gegenüber geschlossen. ^  si^iil^ 
Jahre schied der mit der Ausübung der ärztlichen Praxis w I ^  
Heilanstalt betraute Doktor, ein alter M ann , wegen KramY ^l ^  

....................... ........  - .....................Amtes würd-, e'„.«t
Arzte übertragen. Seit längerer Zeit nun suchte der
Amte, und die provisorische Führung des

Tageszeitungen einen 
von 1000 Mark. S W  L
lichen Vereins (dem nur wenige ältere Aerzte nickt angeht d
geeinigt hatten, für dieses Gehalt die Stelle nicht ZU "ve ' ^ z 
Magistrat sah sich infolgedessen genöthigt, auswärtige ^
Werbung aufzufordern; doch auch diesem Beginnen ^  ^
Erfolg streitig gemacht, als der ärztliche Verein alle auswa ^ heü ^
ersucht, sich vor Uebernahme der ausgeschriebenen Stelle 
stände behufs näherer Mittheilungen in Verbindung Z  ̂ bleib'^/^ 
darf gespannt sein, wer bei diesem seltsamen Streik W / ,

Argenau, 14. Oktober. (Kuriosum). Am gestriE.-A,eli 
ein „Jäger" wider Erwarten auf dem Anftande der ^ ^
einen Zwölfender erlegt zu haben. Nach genauer Besian » ^  
sich aber, daß es der Ziegenbock des Ackerbürgers Kiortz

<LoLatnachrichten. F h ,.
Tbörn 16.

-  (P e rs o n a lie n  bei der S te u e rb e h ö rd e ). 
fördert sind: Ober-Steuerkontroleur, Steuerinspektor Kra g s troerr imo: s^ver-^teuerrontroleur, ^ leuerm ipe^v^"  

Oder als Ober-Grenzkontroleur für den ZollabferüS"
Thorn, der Steuereinnehmer 1. Klasse Töpper von
Briesen, der Zolleinnehmer 2. Klasse Schacht in Leibitsä) ZU ^  1 .§ssroneien, oer Zvuemneymer A. nlape ^wachr in rreivtt,"- . u» 
1. Klasse ebendaselbst, der Steuereinnehmer 1. Klaffe
bürg als Hauptamtsassistent nach Thorn, der Hauptaw ^^er>
von Thorn nach Culmsee, der Assistent bei der Provinz

die
Schloff in Danzig als Hauptamtsassistent nach Thorn, 
2. Klaffe Kahnert von Briesen nach Bischofswerder, 
Bahls von 
nach Gorzno,

sr-nrA»,-

Holländerei Grabia nach Neudors, Grawert 
), Klützke von Bachormühle nach

Jastrzembie nach Bachormühle, Gronau von Mühle 
derei Grabia, Schimmelpfennig von Grüneiche nach dar

§
...........

abfertigungsdienst nach Bahnhof Ottlotschin, der kornM"^ b e re it!

Miesionskowo nach Piffakrug und Thiele von E lg is z e w ^ ^ x
der Grenzaufseher Lau in Neudorf als Grenzauffe^.^^sAe

aufseher Kannenberg von Gorzno nach Neu Z i e l u ^ ^ ^ s  ^von vVoizno null- rnen o*  ̂ ^
amtsdiener Weichenthal in Elbing zum Grenzaussey^..^l 
Bartnicka. Die Steuersupernumerare Falcke und ^  
kommissarische Grenzaufseher in Gollub bezw. Miesions ^  ''
anwärter Golz und Räther als Grenzaufseher
bezw. Mühle Gollub angestellt und der Hauptarm 
Thorn pensionirt worden.

—  (N e u e  R e ic h s b a n k -N e b e n s te lle n ). ^
1. November werden in Langenberg (Rheinprovinz) ^teM  
bank-Nebenstellen mit Kasseneinrichtung und beschrä" 
eröffnet.
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y ^ M e u e r  K o n s i s t o r i a l p r ä s i d e n t ) .  Nach der „Kreuzztg." 
l e k ? M a n ,  daß an Stelle des angeblich bereits nach Koblenz ver- 
^ ^  Herrn Grundschöttel der vor einiger Zeit von M agdeburg nach 

^"setzte Konsistorialrath M eyer zum Präsidenten des Danziger 
'Horiunis ernannt werden wird.

We c h s e l s t e mp e l ) .  I n  dem halben Ja h re  vom 1. April bis 
e September hat die Wechselstempelsteuer im Bezirk der Oberpost- 

de/ ^  Danzig 53 348 Mk. ergeben, gegen den gleichen Zeitraum  
. Vorjahres mehr 3876 Mk. I m  Königsberger Bezirk betrug bei 

bei 07 Gesammteinnahme das M ehr 1598 Mk., im Bezirk Köslin 
^  das M ehr 497 Mk., im G um binner Bezirk bei 21 602 Mk.
vvn i ^  ^  Mk. Der Bromberger Bezirk hatte eine M indereinnahm e 

U62 Mk. Die größten M ehreinnahm en wiesen die Bezirke B erlin  
21̂  ^ 6 2  Mk., Hamburg mit 35 380 Mk., F rankfu rt a. M . mit

Mk. auf. 
( P o l n i s c h e r P r i v a t u n t e r r i c h t ) .  Wie dem „Dziennik

j / ' aus Westpreußen mitgetheilt wird, hat die katholische Geistlichkeit 
^ ^ E 'K o n g re g a t io n e n  beschlossen, an den Bischof der Diöcese 

z ^ . d i n  Gesuch zu richten, daß dieser sich mit der Regierung 
^ ^ E i n v e r n e h m e n  sehe, ob das Ministerialreskript vom 11. April, 

Ertheilung des polnischen P rivatunterrichts durch Volks- 
hß dhrer, auch auf die P rovinz Westpreußen angewendet werden könne. 

^  sei jedoch in dieser Angelegenheit noch nichts erfolgt.
A u s w e i s u n g e n ) .  A us Warschau wird vom gestrigen Tage 

tzj,. Der Oberinspektor der Kohlengruben des G rafen Renard in 
^  SoSnowice, ein preußischer U nterthan nam ens Pohl, der 30 

big I  oiese S tellung bekleidet, wurde ausgewiesen und zwangsweise über 
beh^nze gebracht. Die Ausweisungen deutscher U nterthanen aus 

°nigreich Polen nehmen in  letzter Zeit größere Dimensionen an. 
P rr^  L o t t e r i e ) .  Die Ziehung der vierten Klasse der 185. königl. 
5. err Klassenlotterie w ird in  den Tagen vom 17. November bis 

Kinder stattfinden.
g e s c h ä f t s f ü h r e n d e  A u s s c h u ß  d e s  L a n d e s v e r e i n s  

"  V o l k s s c h u l l e h r e r )  hat die Zweigvereine um die Auf- 
genauen Statistik über Fälle sittlicher Verwahrlosung der

^  ^ '* > d lic h e s ) . F ü r  die neustädtische evangelische Kirchengemeinde 
^»nntag den 18. Oktober 11 Uhr vorm ittags in  der A ula der 

die W ahl von drei Kirchenältesten und zehn Gemeinde-

^ , k k , , ^ ° " d w e r k e r v e r e i n ) .  I n  der gestrigen Sitzung sprach Herr 
^"driessen über Allgermanisches in  unseren Festen und Fest- 

^d e r reiche Quelle unserer Kenntniß hierüber, so führt« der
'l»ey verdanken w ir den G ebrüdern Grim m , deren Sammelwerke 

Ueberblick über die im Heidenthume wurzelnden Festes
t e  Volkes eröffnen. Vor tausend Ja h re n  suchte Karl der
^»s„ ^ ^ b id e n th u m  m it dem Schwerte zu tilgen, aber dessen Aus- 
^  ssorw "  rioch in  unsere Zeit hinein, besonders in  den Festen. I n  
H'lier c>, wurde neuer In h a l t  gegossen oder alte Vorstellungen mit 

"wkleidet. Gerade bei den G erm anen ähnelten die heid- 
den christlichen, wie daS Wassersprengen bei der G eburt 

t> N  ik christlichen Taufe, und dies erleichterte den Bekehrungs- 
''H lic h W e rk . welche Ueberkommenes vielfach konservirten, aber mit 
t y , .  2'ch»Ite ausstatteten. A n sinniger Naturbetrachtung steht die 

Götterlehre weit über der griechischen und römischen, und

> L " -
_ ......  w ir noch auf Schritt und T ritt. Eine über-

/  " " "  Stoff fließt dem Betrachter zu, au s der n u r  einzelnes 
Die Frühlingszeit w ar den G erm anen besonders heilig, 

,^«rkba. ^  Bräuche äußerst m annigfaltig 
s>n ^chen.

w aren und sich noch jetzt 
S o  ist das in  manchen Gegenden üblich« T odaus

rennen, V ergraben, E rtränken rc. von Puppen) eine Er- 
die heidnischen Menschenopfer. Osterfeuer bezeichnen den 

»«."'«teil JohanniSfeuer die Som m er-Sonnenw ende. D as
i,? 2°r den Thüren verdorbener Mädchen, die Vorstellungen
'd? 2agd und dem Hexentanz aus dem Brocken cxistiren noch
. ^  Bräuche hatte das Pfingstfest. D as heute noch

sß
jl,i>
»«'

/
l»'
/

«il-
-k

i»

i»

^ s s .n  °' uen der Pfingstreiser ist eine Reminiscenz an  die Lauben, 
Germanen zu dieser Zeit Gelage im Freien  abhielten. 

^  Namen nach deutsch, denn es bedeutet geweihte
?  Und H ^  identisch mit dem altnordischen Julfest. J u l  bedeutet 

dem griechischen ^«,05 (Sonne): D as S onnen- 
^  Und n wieder dem Lichte zu. D a hielten die bösen Geister

6aben durch O pfer besänftigt werden. An diese heidnischen
benis^""brn die Aepsel und Nüsse auf dem Weihnachtsbaum, 

^  U rsprungs ist. Auch in hiesiger Gegend hat sich noch
woüess^ilirend" V äterglauben erhalten, mehr als im Westen,

l̂bs?  ̂ ^ ^ e itlich e  K ultur vieles hinwegfegt. Der Vortragende, 
îd > lebhafter Beifall folgte, erzählte sowohl im Vortrage

H s sich anschließenden Debatte eine große M enge alt- 
die noch jetzt im Volke leben. Auch einige andere 

^Udeh l)en Schatz ihrer Jugenderinnerungen  und erfreuten die 
^U rde^^ Darstellung des Selbsterlebten. Zum Schlüsse der 

zu das neue Einkommensteuergesetz und die Selbst-
^ e n s ta n d e  eines V ortrages zu machen. H err Rechts- 
hat sich bereits erboten, einen solchen V ortrag an einem 

» (Hav a?-^?adende zu halten.
^  ̂ Gestern gerieth unw eit Gurske der mit Zucker
EiH" ^  Schiffers J a b s  auf G rund ; er wurde leck und zog 

^  der Ladung ist jedenfalls verdorben. Heute
^  Fansche und ein Zollbeamter dorthin gefahren,

X  ^  ^*anlan ^ ^ e n  des Kahnes zu untersuchen und die nöthige 
Der Beamte, um festzustellen, wieviel Zucker ver-

^der ^  ist jn per schmalen F ah rrinne entweder auf einen 
^ N f ^ ^ E e r  Waffer liegendes Holz aufgefahren, 
getragn ^  Kastanienbäume haben in diesem Ja h re  sehr 

, h a b e n ^ ^ ^ b r ,  denen diese Früchte willkommenes Spiel- 
Wird as ^ ^ E rw a g e n  voll zur S ta d t gebracht. M it den 

Mit ^E rle i Unfug getrieben, so in  der Schillerstraße, 
^!)l ä s tig e n  Blendern die Kastanien in  die Luft werfen, Vorüber- 

Scheiben zerschlagen. Die Kastanien können doch 
v Zwecken verwerthet werden, z. B . zur Dextrin-

^orgängiger Zubereitung als Schweinefutter.
Kühn in

^ i t s g / E r h j j t  w vorgängiger Zubereitung als Schweinefutter.
B r a n d s t i f t e r ) .  Dem G endarm  Kühn »n 

, ' ^ ^ f u ß  den Brandstifter, welcher den Getreidestaken des 
"!.^ogow o in  der Nacht zum S onn tag  angezündet 

Ü ^ tv b 'e r^ ?  . ^ s f u ß  sind mehrere Ja h re  hintereinander stets 
i ^  .^rarikr^. ^^^nde entstanden; diesmal wurde strenge gewacht,bandst'? ....... .
!.i ^  sein Vorhaben erst später ausführen.
>  tzeu? G rolls ' ^  Mittwoch Abend wollte der Schiffer Schmidt, 
k ^  Kämpe Faschinen ladet, von Thorn, wo er für

s e in e s  ^ n a p s  eingekauft hatte, über W iesesK äm pe 
 ̂ ^  Llk ^ f a l l e n  H ^ le r  der Ziegelei wurde S . von

ber^Übt"' Erschlagen und seiner Einkäufe im Werthe

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Q uittungskarte für Helene Dreger, 
ein weißes Taschentuch auf dem altstädt. Markte. Näheres im Polizei
sekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,06 M eter ü b e r  Null.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten
Kartoffeln 3 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., M ohr
rüben 10 P f. pro 3 Pfd., Weiß-, Roth- und Savoyenkohl 5— 15 P f. 
pro Kopf, Aepfel, B irnen 5— 15 P f. pro Pfd., 3,00—5,00 Mk. pro 
Tonne, Pflaum en 5— 10 P f. pro Pfd., 2,75—3,00 Mk. pro Tonne, Pilze 
7 P f. pro M aß, B u tter 0,75— 1,00 Mk. pro Pfd., E ier 70—75 P f. 
pro M dl., Hühner 1,20—2,40 Mk. pro P a a r , Tauben 50—60 P f. 
pro P a a r , E nten 1,60—3,00 Mk. pro P aa r , Gänse 2,50—4,00 Mk. pro 
Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 1 5 - 3 0  P f., Hechte 45 P f.,
Barsche 45 P f., Breffen 3 0 - 5 0  P f., Schleie 50 P f., Aale 0 ,9 0 -1 ,0 0  
Mk., Krebse 1 - 3  Mk. pro Schock.

— ( S c h w e i n e i r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s
port von 113 russischen Schweinen hier ein.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Bezirk des 
königl. Eisenbahn-Betriebsamts S to lp , Stelle des Fahrdienstes, während 
der Probedienstleistung 800 Mk. aufs J a h r .  Culm, Amtsgericht, Kanzlei
gehilfe (Lohnschreiber), 5 Pfg. pro geschriebene Seite. Czersk, Postamt, 
Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß.

Mannigfaltiges.
( N e u e  K a v a l l e r i e s ä b e l ) .  M itte nächsten M onats werden 

sämmtliche Kavallerieregimenter des 9. Armeekorps mit dem 
neuen S äb el ausgerüstet werden. Von dieser Zeit an ist es 
auch den Kavalleristen gestattet, außer Dienst Extrasäbel nach 
diesem Muster zu tragen.

( E i n  P r i v a t - D o z e n t  a l s  S c h a u s p i e l e r . )  Gegen
wärtig tritt in Berlin ein Schauspieler auf, der vor kaum zwei 
Jahren noch aus einer Univerfitätskanzel Vortrüge über Litte
ratur hielt. Ueber diesen Künstler, namens Dr. Ludwig Wüllner, 
lesen wir in der „Vossischen Zeitung": „Dr. Ludwig Wüllner 
vom Hoftheater zu Meiningen, welcher am Donnersstag im könig
lichen Schauspielhause a ls Nathan der Weise gastiren wird, ge
hört erst seit dritthalb Jahren der Bühne an. Er hatte ur
sprünglich germanische Philologie studirt. S ein e Lehrer waren 
Bernays in München, dann Scherer in Berlin. 1881 promo- 
virte er in Straßburg mit einer Dissertation über „Altdeutsche 
Glossen." D ann wurde er Privat-Dozent der Litteraturgeschichte 
an der Universität Münster. Seiner Neigung zur Schauspieler
kunst folgte er auf den Rath des Herzogs von Meiningen. S e in  
Vater ist der ausgezeichnete Dirigent der Gürzenich-Konzerte in 
Köln, Professor Franz Wüllner.

( V o m  e l e k t r i s c h e n  S t r o m  g e t ö d t e t ) .  Am Dienstag  
Nachmittag wurde der Monteur Rau der Maschinenfabrik 
Oerlikon, welcher bei der Kraftübertragung von Lauffen-Frank- 
furt in Lauffen beschäftigt ist, vom hochgespannten Strom e ge
tödtet. Er wurde von dem leitenden Ingenieur, der plötzlich an 
seinen Instrumenten Schwankungen bemerkte, im T rans
formatorenhaus leblos auf dem Boden liegend aufgefunden. 
Rau hatte gegen die Vorschrift das Transformatorenhaus 
während des Betriebes betreten, wahrscheinlich um eine Ver
änderung an einer Lampe vorzunehmen, die er ganz leicht 
nach dem Betriebe hätte vornehmen können. Durch Berührung 
eines Drahtes in der hochgespannten Leitung ist er dann getödtet 
worden.

( P o l i t i s c h e r  P r o z e ß ) .  Vorgestern begann in Rom die 
Gerichtsverhandlung wegen der Unruhen vom 1. M ai. Ange
klagt find 63 Personen, davon 61 wegen Theilnahme an einem 
anarchistischen Verein. Belastungszeugen find 125, Ent
lastungszeugen 200 geladen. D ie Zahl der Vertheidiger be
trägt 35.

( V o n  e i n e m  v e r h e e r e n d e n  O r k a n )  wurden am 
Dienstag die Küsten von Großbritannien heimgesucht. Zahlreiche 
kleinere Schisse scheiterten, darunter 11 Schooner in der Nähe 
von Cardiff. Die Mannschaften derselben retteten kaum das 
Leben. D as Unwetter richtete auch in Dublin, in Aork, sowie 
an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten  großen 
Schaden an. Der Südwest-Sturm  hielt während der ganzen 
Nacht zum Mittwoch an. Der Hafendamm in Dover wurde bei 
dem Admtralitätsgebäude schwer beschädigt. D ie Fluten über
schwemmten den Damm, durchbrachen Fenster und Thüren 
und drangen in die Wohnräume ein. In fo lge der schweren S ee  
ist der Dampferverkehr zwischen Folkestone und Boulogne unter
brochen.

( F ü r  d i e  M a n n s z u c h t  i m  e n g l i s c h e n  H e e r e )  ist 
folgender Vorfall bezeichnend: D ie Schaluppe des vor S ou t- 
hampton liegenden WachtschiffeS „Jnvincible" segelte dieser Tage 
mit drei Offizieren und vierzig M ann nach Portsmouth, um 
Vorräthe zu holen. D a es unmöglich war, noch am Abend 
zurückzukehren, ward der Mannschaft befohlen, an Bord zu 
schlafen, obwohl es keine Schlafkajüten auf der Schaluppe giebt. 
D ie Offiziere blieben die Nacht über auf dem Lande. Während 
der Abwesenheit der Offiziere zerschlugen die Leute, um ihren 
Aerger auszulasten, das G las des Manometers, einige Theile 
der Maschine und strichen den Kessel in verschiedenen Farben 
an. D ie Schaluppe mußte ausgebessert werden. B ei der Ankunft 
auf dem „Jnvincible" wurden sechs M ann verhaftet.

( S  ch i f f s u n f ä l l e). Der griechische Dampfer „Reumdi" 
stieß bet seiner Einfahrt in den Hafen von S y r a  mit dem 
Dampfer „Heptanisos" zusammen. Letzterer ging unter, ein 
Menschenverlust hat nicht stattgefunden. —  Nach einer Meldung 
aus Sain t-Joh ns auf Neufundland scheiterte der Viehtrans
portdampfer „City of Rom" in der Nähe des Kaps Shots. 
4 2  M ann der Besatzung ertranken, ein einziger wurde gerettet.

( W i r k u n g  d e s  M a n n l i c h e r - G e w e h r e s . )  D ie  
„Kölnische Zeitung" veröffentlicht einen Bericht aus Chile über 
die Schlacht am Acincagna-Fluste. Von weitgehendem Interesse 
ist hierbei die Mittheilung über die Wirkungen des Mannlicher- 
Gewehres. Alle Aerzte find von der Vortresflichkeit, wenn man 
so sagen darf, der Wunden überrascht. Wunden, die sonst 
zu den schweren gerechnet werden, wie ein durchschossener Ober
schenkelknochen, find ganz rein von Knochensplittern und die 
Kranken find jetzt, am vierten und fünften Tage, bereits ohne 
Fieber. Selbst Schüsse durch das Ellenbogengelenk, die früher 
gewöhnlich Sprengung der Ober- und Unterarmknochen zur 
Folge hatten und meist die Amputation nothwendig machten, 
find einfache, glatt durchgeschlagene runde Löcher und werden 
höchstens mit Steifheit des Gelenkes enden. Zweifellos werden 
später von ärztlicher S eite  eingehende Berichte über diese Ver

wundungen nach Europa gelangen. B is  jetzt scheint es, daß das 
kleinkalibrige Repetirgewehr alle gestellten Anforderungen erfüllt, 
ja, übertrifft.

( U n t e r  d e m  U n s t e r n  d e r  h ä u f i g e n  E i s e n 
b a h n  u n f ä l l e), unter welchem unsere Zeit leider zu stehen 
scheint, dürfte eine Wahrscheinlichkeits-Berechnung der Ausfichten, 
die man gegenwärtig hat, bei einer Eisenbahnfahrt zu verun
glücken, wie sie die Zeitung des Vereins deutscher Bahn
verwaltungen angestellt hat, auf allgemeineres Interesse Anspruch 
erheben. Danach find diese Ausfichten doch nicht so trübe, a ls  
ein durch die gelegentlich sich fast überstürzenden Nachrichten 
von Eisenbahnunfällen bald in diesem, bald in jenem Lande 
geängstigtes Gemüth befürchten könnte. Um möglicherweise ge
tödtet zu werden, müßte man nämlich eine Strecke Weges so 
lang wie 16 666 Fahrten um den Aequator, d. h. 89 996 4 00  
M eilen, um möglicherweise getödtet oder verletzt zu werden 
1938 Fahrten von solcher Länge, d. h. 10 4 6 5  200  M eilen  
wachen.

( We i b l i c h e  G i g e r l n ) .  I n  einer der neuesten N um m ern eines 
M odeblattes präsentirt sich eine Dame in  einem Kleide oder vielmehr 
einem Rocke, der von Tragbändern, ähnlich wie sie die H errenwelt trägt, 
gehalten wird. Unter all den Extravaganzen der M ode dünkt u n s  diese 
doch als eine der anstößigsten, da sie einen Gegenstand der männlichen 
Garderobe, der sonst zu den intimen gezählt wird, der vollsten Oeffent- 
lichkeit preisgiebt. Nicht lange mehr und w ir werden die Damen in 
Hosenträgern einher gehen sehen, wie die Kahnschiffer oder die Kegcl- 
brüder auf der Kegelbahn. Doch das ist n u r  eine Konsequenz der Mode, 
die ja schon seit einiger Zeit sich bemüht, die Kleider der Damen der 
männlichen Garderobe möglichst ähnlich zu machen, daß die S tutzer unter 
den Damen, die weiblichen G igerln, bisweilen kaum von ihren m änn
lichen Vorbildern zu unterscheiden sind. D a träg t m an jetzt ein O ber
hemde, möglichst bunt gemustert, häufig mit Emblemen des Reit- oder 
Rudersports, Hufeisen oder Anker, dazu einen lang herabhängenden 
S h lips nebst Nadel; ferner ein kurzes Jäckchen, vorne offenstehend, oder 
eine lange Schoßtaille, ähnlich den Bootenröcken der M änner, und einen 
S trohhut, wie ihn die H erren tragen. I n  der Hand findet sich ein Schirm 
mit langem dicken Stocke und die Füße entstellen ein P a a r  großer 
Schnabelschuhe mit niedrigen Absätzen. S ieh t m an ein so gekleidetes 
weibliches Wesen in einem Restaurant und kann n u r  seine Rückenpartie 
betrachten, so kommt m an leicht in  die Verlegenheit, dieses Wesen, noch 
dazu w enn es die Haare L la l i t u s  träg t, fü r einen jungen M a n n  zu 
halten. Diese Nachahmung männlicher Kleidung geht Hand in Hand 
mit der Emanzipation, wie es scheint. Schon längst ist es in gewissen 
Kreisen der Weiblichkeit etwas ganz Selbstverständliches, allerlei S p o rt zu 
pflegen; da ist es denn n u r  natürlich, wenn gewisse Damen die E m an
zipation auch auf die Kleidung ausdehnen. Vom Gebiete des S p o rts  
werden sie sich bald auch anderen Gebieten zuwenden und dort das 
B anner m it dem M otto : „IlK slits" aufpflanzen. E s giebt da noch so 
mancherlei, z. B. das Rauchen. E in  echter weiblicher Stutzer raucht ja 
allerdings schon lange, aber meist C igarretten; zur C igarre hat er sich 
noch nicht emporgeschwungen. D as erst w äre echt männlich, echt gigerl- 
mäßig, w enn die Damen die Cigarre eroberten. F erner müßte die 
Gleichberechtigung der F rau en  sich auch auf Pferdebahn und O m nibus 
erstrecken und zwar dergestalt, daß sie die oberen Decksitze, wie in  P a r is  
gang und gäbe ist, auf diesen Vehikeln besteigen dürfen. D as erst w äre 
der T rium ph: Die D amen in Herrenkleidern, m it der Cigarre und dem 
Monocle auf der Pferdebahn, während im I n n e r n  des W agens jene 
männlichen Schwächlinge Platz zu nehmen hätten, welche sich zu den 
Nichtrauchern zählen und deshalb von jedem echten M anne wie jedem 
weiblichen Gigerl n u r  m it Verachtung behandelt werden. Auf dieses 
Ziel steuert hin, ihr Gigerl un ter den Damen, die Unsterblichkeit ist E uer 
Lohn! — 8 o avant, mss ilamss! —___________

Telegraphische Depesche der „Thorner Aresse".
L a n t e n ,  16. Oktober. Der Kriminalkommissär 

Wolf aus Berlin verhaftete hier eine Jndenfamilie Buschhoff, 
welche des rituellen Knabenmordes verdächtig ist.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

16. Okt. 15. Okt.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................

2 1 3 - 7 0 2 1 3 - 7 0
2 1 3 - 213— 10

Deutsche Reichsanleihe 3V« ^ ...................... 9 7 - 8 0 9 8 -
Preußische 4 «/, K o n s o l s ............................... 1 0 5 -5 0 1 0 5 -4 0
Polnische Pfandbriefe 5 ^ ........................... 6 6 -
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 63—90
Westpreußische Pfandbriefe 3^2 Vo . . . .  
Diskonto Kommandit A n th e ile " .......................

9 4 - 3 0
1 7 5 -1 0

9 4 - 4 0
1 7 4 - 5 0

Oesterreichische K re d i ta k t ie n ........................... 1 5 3 -9 0 1 5 3 -6 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 3 -6 0 1 7 3 - 3 5

W e i z e n  g e l b e r :  O ktober.................................... 2 2 2 - 7 5 2 2 2 -
November-Dezember......................................... 2 2 4 - 7 5 2 2 4 -
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 7 -2 5 1 0 6 - 9 0

R o g g e n :  l o k o ..................................................
O k to b e r ..........................................................

2 3 5 - 2 3 5 -
2 3 7 - 2 0 235—20

O k to b e r-N o v e m b e r......................................... 2 3 3 - 2 3 1 - 5 0
November-Dezember......................................... 2 3 1 - 5 0 230—

R ü b ö l :  O k to b e r .................................................. 6 2 - 6 0 6 3 - 8 0
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
60—70 6 1 - 2 0

50er lo k o .................................................. 7 2 - 5 0 7 2 - 3 0
70er lo k o .................................................. 5 2 - 7 0 5 2 - 5 0

70er O k to b e r .................................................. 5 1 - 1 0 5 1 -
70er N ovem ber-D ezem ber................................ 5 1 - 1 0 5 1 - 1 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V« pEt. resp. 5 pEt.

K ö n i g S b e r g ,  15. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pEt. ohne F aß  niedriger. Z ufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 75,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 55,00 Mk. Gd.

S o n n a b e n d  a m  17. O k t o b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 29 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 00 M inuten .__________

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (21. n. T rin ita tis) den 16. Oktober 1891. 

Altftädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9*/, U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz. — Kollekte für die Armen 

der Gemeinde.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9 '/ i  U hr: H err P fa rre r  Hänel.
Um 11 Uhr findet die Neuwahl der Gemeinde-Vertretung in der 

A ula der Knabenbürgerschule statt.
Vorm. 11 Vr U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: Herr P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr D ivisionspfarrer Keller.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V, U hr: H err Pastor Gaedke.

Evang. Schule in  Podgorz.
Vorm. 9 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger F . Endem ann.

M ontag , 19. Oktober, Nachm. 6 U hr:
Besprechung mit den konfirmirten jungen M än n ern  in  der W ohnung 

des H errn  G arnisonpfarrers Rühle.

Zperiial-VersavRt äureb NV. »». k>anl(fu»-1 s. 8.
2o11lr. Preisliste in versebloss. Oouvert obve k'irma sesev Lins. von 

20 kk. in Lriskm.



»  sanft nach kurzem schweren Kranken- W  
»  lager mein innigstgeliebter Mann, v  
»  unser guter Vater und Schwieger- W  
8  vater, der pens. Stationsaufseher M

I  U/illieim «elnlle 8
>  im 56. Lebensjahre, was tiefbetrübt, >
I  um stille Theilnahme bittend, an- N 
I  zeigen
>  dietrauerndenHinterbliebenen. >»

Gr.-Mocker, 16. Oktober 1891. I  
Die Beerdigung findet Sonntag »

»  nachm. 2 Uhr vom Trauerhause I  
W a u s s t a t ü ^ ______  W

Heute früh 5 Uhr entschlief nach I  
I  kurzem schweren Leiden auch unser «  

i I  innigst geliebtes Töchterchen

8 Kims 8
z I  im Alter von 7 Monaten, was >  
s I  w ir tiefbetrübt anzeigen

8 1 a lr i  und Frau
geb. Kegel.

S c h irp itz d e n  16.Oktober 1891. W  
Die Beerdigung findetSonnabend 

I  den 17. d. M ts. nachmittags auf M  
dem Schirpitzer Kirchhof statt.

Polizeiliche Bekanntmachuug.
Die Besitzer steuerpflichtiger Hunde werden 

daran erinnert, daß die für daS vergangene 
Halbjahr rückständige» sowie die für das 
Halbjahr vom 1. Oktober 1891 bis 1. A p ril 
1892 fällige Hundesteuer innerhalb 14 
Tagen an die Polizeibureau-Kafse abzuführen 
ist, widrigenfalls die zwangsweise Einziehung 
erfolgen muß.

Thorn den 13. Oktober 1691.
Die Polizeiverwaltung.

Die

Kartoffel- mü Mmliell-Lieserung
fü r die Unteroffizier- und Mannschaftsküche 
des Pommerschen Pionier-Bataillons N r. 2 
ist für die Zeit vom 1. November dieses bis 
Ende Oktober nächsten Jahres zu vergeben. 

Angebote sind bis zum
2v. d. Mts.

zu richten an die
Menage-Kommission.

Die Lieserungm
an Kartoffeln für die Zeit vom 1. 11. 91 

bis 31. 7. 92,
Viktualien sürdieZeitvom 1.12.91—31.10.92, 
Fleisch für die Zeit vom 1.11. 91—31. 3. 92 
fü r die Menage des I. Bataillons Fuß- 
Artillerie-Regiments Nr. 11 sollen getrennt 
an den Mindestfordernden vergeben werden. 
Versiegelte Angebote m it der Aufschrift „A n 
gebot auf Lieferung von Fleisch" u. s. w. 
sind bis zum 24. ds. der Abtheilung I  des 
Bataillons (Artillerie-Kaserne, Zimmer Nr.21) 
einzureichen, woselbst auch die näheren Be
dingungen eingesehen werden können. 

Thorn den 14. Oktober 1891.
Die Menage-Kommission 

1. Bataillons Fuß-Artillerie- 
Negiments Nr. 11.

Das Königl. Proviant-Amt
in  Thorn kauft

Roggen und Hafer
von magazinmäßjger Beschaffenheit auch in 
kleinen' Mengen von Besitzern.

Eine entbehrlich gewordene fast neue

Kantine
nebst Schlaf-Baracke, welche an der 
Chaussee von Culmsee bei Groß-Orsichau 
steht, w ird am
Dienstag den 2Ü. Oktober er.

nachmittags 4  Uhr
an O rt und Stelle meistbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden.

Der Vorstand
der Entwiifferungs-Genosienschaft 

des Zgnilkabruches._______

A u s v e v l r a u f
Wegen Aufgabe des Geschäfts

nur bis Dienstag den 20. er.:
verschiedene Sorten Weine als: 

Portwein, Madeira.Sherrh.herb.Nngar, 
Champagner. Rheinwein, Nothweiu.

^  N tv L k v  L  8 o Irn .
ttr. Otto Xratm hier

ladet nach Kerlin 
und Kpandau.

Güterzuweisungen erbittet
« o t t l i v b  « Iv k O in ,  Thorn

Ohne jede Konkurrenz!
Nähmaschinen,
^  hocharmige Singer

m it Kasten und allem Zubehör M ark vv.

8. Uantlsberger,
3 2 .

Bestellungen nach außerhalb gegen 
Nachnahme oder vorherige Einsendung des 
Betrages. ________________________

Einen Posten russ. Thee
in  Packeten sowie lose haben billigst abzu
geben ti. 6. ^ ie lltk  sr 8obn.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Kirschgrund.

Am 23. Oktober 1801 von vormittags 0 Uhr ab 
sollen im  8 t« i» A « I'sch e n  Gastyanse in Tarkowo Haul. bei Gr.-Neudorf 
aus dem Einschlage des abgelaufenen W irtschafts jahres:

656 rw  Kiefern Kloben,
175 „  „  Knüppel I. Klasse,

88 „  „  Stubben I. Klasse,
350 „  „  Reisig II. und I I I .  Klasse

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
E ic h e n  a u  den 15. Oktober 1891.

Der Oberförster.
v « n  4 1 t - 8 t u t t « i l l « lm .

§ 2
k .  > « r s i .

V I» o r i» .

Z L n ä s o l l u l i s

» » « » » « « » » » » »
O Anst M M M i»  s

von

ertiguug
aller Arten Z im -,

Xmer-Dekorationens 
»  Marquisen u.
^W eiter -Rouleaux.^
x  Reparaturen 
G sowie Aufpolste- 
d  rungen werden
8  gut und b illig ^
D ausgeführt. G
GOGOOGOOGGOG
empfiehlt fein Lager sämmtlicher Möbel

in M öbelstoffen^ 
Plüschen, 

Teppichen und 
Portieren.

« .S v I ra .L L ,  !
Tapezier und Dekorateur r

Itiorn, OebillerTtraTTS
in Nußbaum, Mahagoni und Birken.

z
Kleiderspinde,
Bücherspinde,

Wäschespinde,
Schreibtische,

Büffels,
Ausziehetische,

Nähtische,
S t ü h l e ,

Trümeaux,
Toilettenspiegel

Bettstelle, 
Küchen -Möbel

s. m.

O o i n x l s t t e  ^ L n a n a s r - L l i i u ' L e l i t u n ^ S N
M M - vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.

polstevwaarcn "
Pnisvcrzeichmffe stehen auf Wunsch ,ur Verfügung.

N  Zur Anfcrtlgung
von

feiner

Hameii-Confectio»
vornehmlich

Pelzbezügen
empfiehlt sich

N .  L r i s s L o r n ,

Klofterstr. 10, I-
iMMGQGrGOGGOO

M

:
Einen Posten Wagensett
in  Schachteln wie in  Gebinden haben billigst 
abzugeben ______ /t. 6. lllie llle si. Tolln.

L  W r c  Im « ,
Frau Lmilie 8odnoega88, Brückenstraße 6.

WM°Kkin «U8lsn mehr.-WW
Ein gutes Genuhmittel sind bei allen 

Husten. Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleide« die kelltt'schen Zwiebel
bonbons. I n  Packeten ä 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei 6u8tav OlenZki.

für Fenster nnd Thüren.
M itte l zur Verhütung von Zugluft, ohne 

das Oeffnen, Schließen und Reinigen der 
Fenster zu beeinflussen.

^  S v N n o r ,
Tapeten- nnl> Zarbeu-Handlung,

Gerechtestraße._____

Zosdsn ru  srsodsinsn'.

8 K 8 » U 8

von ?ros. , D r. M  krof.
un d  k rok . L

m it über igvo ^.bdilck. im 1?ext, 9 harten, 130 T'afeln in Hol?- 
gcimitt u. Otiromockruclc von u. L.

^ 0  Ltt /e  ^  M  --- ̂ 0 rr, ̂  75

I I L k r i - L K L I l
.Verlag äss L ib liox rsp llisv llsQ  Ins titu ts  in  b s ip ri§  u. M s n . I

Ziehung
1. Kl.24.-26.Nov.91.j
2. Kl.18.-23.Jan.92.

IVerlost werden!
14 M illionen s
IbaarohneAbzug.8

> Jedes I I .  Los 
gewinnt.

I ;  liM Irm m -H e ltl-ly ttm e .

Originallose l. Kl. ^  M .  21» ^  M . 
10.50. V,« M . 2.10. Betheiligungsscheine 
fü r beide Klaffen an 100 Orig -Losen M . 48, 
an 50 O rig  -Losen M . 24. Original-Voll- 
Lose 1. u. 2. K l. g iltig  r/i M . 42 . ' / „  M . 
4 .20 , Vollantheile M  2 ,5 0 .

verschiedene Nummern M . 24.
Amtl. Liste und Porto 50 Pf. (Einschreiben 20 Pf.extra).

I I l .  liaupt-Oollkelour, IMeok.
Bestellungen geschehen am bequemstem auf dem Abschn. einer Postanw. und bitte ich 

den Namenr echt deutlich zu schreiben.
JnStettin u. Lübeck findet die Ausz. d. Gew. statt. Der Versandt der Lose erfolgt von Lübeck.

ßriiMchen Privatunterricht
ertheilt U. 8elke, geprüfte Lehrerin,

Bromberger Vorstadt, Gartenstraße 23. L

Crüuiilichen Privat unterricht
in  allen Schulfächern erth. geg. mäß^Honorar 

lla8odac!6, gepr. Lehrerin, A lter M arkt 16.

M inD Im W
wird gründlichst ertheilt. Von wem? sagt 
die Expedition._________________________

S 4 r» v k  ^ V o U v
in  bekannten g u t e n  Qualitäten, sowie
Zephhr-, Castor-, Moos- u. Rockwolle

zu billigem Preise. "M G

Herkules Wolle
vorzüglich in  Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt

8. llirseklelkl.
Kanenschiinheit ist eine Zierde.

Durch den täglichen Gebrauch der
r . a n o l in - 8 e h > v 6 fe lm i le t i - 8 6 i f6 ,

fabrizirt von kergmann L  6o in  Radebeul- 
D resden, erhältman einen rarten, dlenäenä- 
vvei886n Teint. Vorräthig ä Stück 50 Pfg. 
bei D ro g

Himbeevsaft
in  Flaschen und Fäßchen haben sehr billig 
abzugeben_______ k. 6. l^lvllco L  8odn,

Bestes Maschinen- (Vaou)

M x -  o « r  -W W
pro Liter V.7V bei
8 .  L . » n « l8 l» « r A s r ,  Coppernikusstr.22.

Zur Anfertigung künstlicher
Blumen

empfiehlt sämmtliches M ateria l
^ 1 1 > « r t  8 « I» u 1 tL .

Auen Posten Mscheblan
haben billigst abzugeben

X. 6. M elke L  8okn.

^L.-°L7°Esz-Kartosfeln
s C lr. 3,25 enipfiehlt frei ins Haus

N lvlnrle lr-Le ib itsch.

1 8 2 0 0  Usi-K,
größeren ländlichen Grundstücke sind zu 
cediren von Gastwirth IVlnsmüller, Thorn, 

Culmer Vorstadt. ___

Gesucht anstäudiges, tüchtiges

Dienstmädchen
fü r kleinen ländlichen Haushalt.

O a s t i iK l i '  ^ a l t v r - M o c k e r .
________________ bei F ort I I .___________

Arbeiter
erhalten bei höchstem Lohn sofort dauernde 
Arbeit bei den Deckwällen bei Fort V a  
bei Podgorz.

O L » r. 8a iR ck .

Fuhrleute
zum Abfahren von Rundholz vom Weichsel
ufer, erhalten dauernde Arbeit beim

Maurermeister

Schlosserlehrlinge
können eintreten bei

k*. L a iL v e k ,  Schloffermeister.
Mocker.

Ein bis zwei Lehrlinge
können eintreten, blax l.ange, Uhrmacher.

F ür meine E is e n S ta h l- und Cifen- 
kurzwaaren-Handlung suche per sofort,
eventl. auch später einen

K e h r l i n g
mit guter Schulbildung.
L '. K .  L o l l a t « ,  Strasbnrg W pr.

Ein Uepostlorium
für Colonial und Schank geeignet, haben 
billigst abzugeben 6. ^ ie lke  L  8okn.
^ r i im r ö l i r im  in  all-n Dimensionen hat 

hjllig abzugeben. 8. 8r>.
E in möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 

von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 173.
sLUn gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermuthen Neu-Markt 212.

Ein möblirles Zimmer
für 1—2 H. m. a.o.Pension Strobandstr. 15,11. 
2 f. möbl. Zim. z. v. Gerstenstr. 20 I  n. v.

^in gut möbl. Zimmer von sofort zu ver- 
' miethen Gerechtestraße 26, I._________

möbl. od. unmöbl. Wohn. Gersten- u. 
Tuchmacherstr. Ecke 11.

s L in  möbl. Zimmer m it Kab. v. sof. Altstadt, 
^  Bankstraße Nr. 2. A uf Wunsch Burscheng. 
ft^ ine Wohnung von 4 Zim. nebst Zubehl 
^  zu vermiethen. Mellinstraße 68.
sLine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 
^  nebst Zubh. sofort z. verm. Brückenstr. 24.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.

Kleine freund!. Wohnung
Stube, Kabinet und Küche von sofort zu 
verm Breitcstraße 448.
i^oppernikusstr. 166 in  der 2. Etage ist 
^  eine Wohnung von 4^-5 Zimmern 
vom 1. J u l i cr. zu vermiethen.

I 'v r Ä L iR a n L  L i v v t « .

Flkisihcr-Imms Ti>B
Hauptquartal

Mittwoch den 21. Oktober
nachmittags 4 Uhr

Die der J n m m g b ? it " te n d e n J u E ^ ,  
und die auszuschreibenden Lchrlmq § 
sich spätestens bis Sonntag 
dem Unterzeichneten anzumelden.
Prüfung für Jungmeister am M  

für Junggesellen am DienM' ,
jedesmal Nachmittag 2 Uhr im st 
Scklachthause.

Die einzuschreibenden Lehrlinge 
mit gestempelten Lehrverträgen vers y

Der Obermeister.
_______________ ^

I l M l -
Sonntag den 18.

Turnsahrt nachM-
Abfahrt Nachmittag 2 Uhr lv  

Stadtbahnhof nach Tauer, von ^hv- 
nach Schönste. Rückfahrt abds .w N ^

Gäste willkommen^ ^ < a

K M M M W K
Heute Sonnabend den l?> ^

WursW
A c h t u n g s  » o

!l.
von sofort od.

^  r

der Nähe der Neustadt zu ..
Auskunft in  der Exp. dieserLeNu>

partr. Wohnung v. I  
Küche, wenn möglich, dazu 1 M

lu t  möblirte Parterrewohnung
m it Burschengel. zu verm. 

straße 12, 2 Tr. (Artushof)^

An vliibl. Zimmer L L K L
zu vermiethen. Junkerstrabe ^ - ^ o e l  

kleine Wohnungen von 
^  miethen.

Reue Allmcr Vorstadt Cviidlll'

Näheres Va8p»-oivi1r, K l e i n ^ - - - ^

!!. Etage,
5 Zim., Entree, Zubeh. » - W E  herst^ 
verm. ^  b u V o r ^ o ^ G ^ ^  
^7>ie bisher vom Amtsgerrw^ ^
^  v. ttü lg l bewohnte Etage 
billig zu vermiethen. Auch nn
und Burschengelaß.____________ ,

2 W ohnung en  ĵeth
,»  90

>.s^i9nmng von 3 Z im . A m iü q ä -.
kammer, Waschküche, vern

8. Lrovkak, Culm^
,e rE V , ^

L lr» m b . V o rs ta d t
ist noä> eine kleine F a n n ie  
ruhige Miether abzugeben- ,
L .  V ll l-0 2 .y k o v 8 k l .

______________________ ^

i W r V L E - l tzogen, ist b illig  von gleich ö 
Katharinenstraße 3. ,— --r^ ic t I" .
M >öb lirtes  Zimmer nebst 
«v»  miethen ^

1 m. Z.m. K. u. B u r s c k g u H ^ - - ^ ,

B e n e n n u n g

Weizen 
Roggen 
Gerste . 

afer . 
trotz (Richt-) 
eu . . 
bsen

Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
B ro t . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Schmalz 

ammelfleil 
M utter 

Eier .
Krebse .
Aale .
Zander 
Hechte .
Barsche 
Schleie 
Weißfische 
Milch .
Petroleum 
S p iritus  . . 
Spiritus(denaturirt)

100 Kilo

SOtiilo

Schock

1 'Kil-

oo

Druck und Verlag von C. Do m br ow -k i  in Lhorn.


